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86 à

Fünfter Jahrgang.

Bern. Samstag, den 9. November. 1872

D leses wöchemlich einmal, je Samstags erscheinende Blatt kostet franko dnrch die ganze Schweiz jährlich Fr. 4. 2», halbjährlich Fr. 2. 2l) — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Erpedition und die Redaktion. — Einrückungsgebühr: Die Lspaltige Petitzeile oder deren Raum 15 Ct.

ànstervràtlià davptkerssmmIullA à derààv
leràasse, kreitax à» 25. vkt. 1872, morgens S ur.

im Aavàrààiis in kein.
^nvesend 200—220 mitKlider.

kerdanoillllFeu:
I. LrökknunZ. Lräsident ?iigsseler: 8i sind außer-

ordentlick 2usammenberukell vordso ?ur dskandlunK eioss
gessenstandes, der di Kemüter sckon lanKe ?eit bevöAle.
là vill keine lanAe rede kalten, sondern nur den vunsck
ausdruken, es möckte di diskussiön rukiK und.kreuvdlick
kerìauken. là 2kiAö der kersammIunZ nock zu, daß kerr
prok. dr. ^inkelin kon Laset sià in unserer mille beündet.

II. Viskvssivn über den korligenden statutenentvurk.
Lsrickterstatter kerr Veingart: 6er statutenentvurk, den di
kervaltunKskomwission in kerdindunK mit prok. Xinkelin
ausarbeitete, ist inen in den bs2irkskersammIuoKkn unter-
breitet vordem lieber denselben spreekeu sieb im Knoten
20 de2irbe ausz 8 be2irks baden sieb tro? aller manunK
entkalten, einen deriàt darüber sin^ureieben, teils veil 6er
dk2irkskorsteksr 6i sinIadunK ker^aß. vi 20 sinAelanZloll
KUtaàten kerteilen sià m be2ox auk ire tenden? vi kolKt:
5 Kutaàteu sprecken sick ssan? eutsài6eu dassexsn, 13
eutscbi6eu 6akür aus un6 2, Laren nr>6 LuckeMderK, sind
so Aekalten, 6sß mau niât veiß, auk velàe seile si neisseo.
Anstimmend ?um entvurk dadeu Aeantvorteti 4arberx, 4ar-
vausssu. Lern, Lnrgdork, velsderZ, krlscb, VrutiZen, Xonvl-
üossen, Mdau, 8ckvsr2kndurx, SiAnsu, Irackselvsld un6
VanZen; ableoenä: loterlaken, ?rutiKö0, ^iedersimmev-
tkal, Vkun, Aurten un6 kiel, là eraàle es in meiner
aukAsde. korläuLg uur dijenissen Zutacklen ?u berüreo, velàe
sià 6aALALN ausspreckeu, uu6 ick ver6e dirdei aueb 6i
anonime LuZzekrikt etvas näker beleuàten. Li ausstellunASN,
velàe am statuteueutvurl xemacbt verden, lassen sià in
12 punkte 2ussmmellkasssllz es vir6 KesaKt:

1) Vir vermissen im entvurk 6i destimmunA, 6aß beim in-
krakttretender Statuten ss nickt jedem einzelnen mitsslid kreise-
stellt vird,2urük2utreten mit eolKeZenname derunterkallunKs-
Zelder, vena möZIick mit, venn nickt wüglick one zins.
Vir kadeo uns im kervaltungsrat auà ZekraAt, ob es nickt
möAlick väre, zu Ukvidiren, 6. k. aus sâmwtkàen nickt
xescdenkteo Kapitalien 6en mitZIidera ire unterkaltuvAs-
holder zurükzuzalen. Las ist aber aus zvsi Zründev nickt
mäZIick. s. Vir kaben nickt ZenuK seid. Vi si visseo, vur-
6en uur 10 pro?. 6er einbezalten unlerkaltunKSAelder da-
xitalisirt, 90 proz. dagegen sokort als Pensionen kerteilt;
kon 1840—1856 var6e Kar nicdts kspitalisirt; vir kaben
also oickts wer zum kerteilen als 6i 10 pro?, d. Vas soll
man denjeniZen bemalen, velàe bereits mer an Pensionen

aus 6er basse bezogen kaben, als si einlegten? Vir baden
mitKlidsr, vslcke kr. 100—187 einbszalt, daAeZen bereits
kr. 800—1000 bezogen baben un6 6ie pension nock immer
kortdeziken.M vi likvidation ist 6sber uvmöKlick.

2) 1s6ermann sollte ?u je6er ?eit mit ?uràibunA
seines 6ebunAsbspitsls aus 6er basse austreten 6ürkev. Vir
bescbaktiKlen uns ser lan»e mit 6iser kraxe, bannten aber
einen solcken paraArsksn nickt auknemenz ick vill ?eiAsn,
vsrum: ein mann laßt d. seine krau kersickern in 6er
veise, 6aß si nsck seinem to6e, so lansse si lebt, eine rente
deàen bann. Nnn 5in6st 6er mann: meine krau ist braob
un6 lebt köcnstens nock ?vei jare, 6i vittvenpension nu?t
ir also niekts, ick vill austreten mit ?urüb?ikunss meines
«lebunAsbapitals l .luk solcke veise kerbleiben also nur 6i
6er basse unAünstiAen elemente in..6erselbev, vären6 6i
AünsliAsn austreten. Las argument, man moxe Aenaue sse-

sumlkeitssckeine kon allen einlrsten6ell kerlanxen, KsnüKt
nickt, 6a vir nickt solcke 6etailZ-esllll6kkitssckeine kor6ern
bönnen, vi b. 6i rentenanstalten, veil vir eine borpora-
2ion sin6, 6i sick kersteben muß. llnà sollte einer 6urck
unxlüb in 6en kall bommen, aus au^enbliblickor ssöI6ksr-
lsssenkeit austreten ?u vollen, so bestet ja 5ur solcke eken-

tuslitäten 6er Külkskon6.

3) vi kersicberunZsarten sin6 ungenÜKSnl z in 2ubunlt
bann man sick nur nock auk vittven- un6 alterzrenten ker-

sickern, 6i xeKenseitiAö un6 6i verbumlene kersickerunA
ist nickt korZeseken. Ick veiß nickt reckt, vas darunter ker-
standen ist und vir konnten 6sker nickt 6arsuk einAeken.
Lebrissens Loden vir es nickt kür nötiss, nock veitere ker-

sickeranKsarten ?u erökknen.

4) Älan sollte sick auk den todeskall in 6er veise ker-
sickern können, daß 6er krau beim lade des mannes auk
einmal eine bestimmte summe ausbexalt vürde z es väre diss
art 6er umerslàunx Ll virksamsr, als venn si alle jars
eine im gründe dock KsrinSk rente bs2it. Ls bann diß
nickt Kut Aesckebeo, veil neben dem Kapital, das einer sin-
IsAt, nock ein Stammkapital da ist, dessen àse our jsr kur
jar, aber nickt ?um koraus kerteilt verden können.

5) bis sollte den vittven der ersten und 2veiten ssrie
wöglick sein, sick suck kür ire veiseo versickern ?u kön-
neo. viser vuvsck sckeinl mir ein Zan? kerein2elter ?u sein
und es vürde dessen berüksickliAuoss nur da?» dinsn, di
lervaltunZ kervikelter ?u macben.

6) Ls vird di dritte serie das opker aller üdrissen. Vir
namen bei ausardeitunK des entvurkes an, es kaben alle
mitZlider ZIeick Ll de2alt'und in disem ksrkältniß vurden
auà di Pensionen kestZestellt. Venn aber nun di witAlider
der dritten serie laut Z 69 ire pension kon kr. 45 in eins
vittven- und veiseopension kon jarlick kr. 125 umvandeln
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köuvsu, vâreud di juugeu witglider uur kl-. 120 Keâeu,
so kaun wsu dock geviß oickt ssgeu, jeue seieu das opker
der kalswität; im gegeateil, veuu wan too einem opker
reden vill, so sind es di juugeo, velcke bei dso jsxt be-
stedendeu statute» sick besser stellen gis di witglider lier
dritten und virten serie.

7) ver külkskond kür außerordentlicks unterslüziuvgen
sollte mer gis kr. 11,000 betragen. vss var sued unser glier
vunsck, aber es keit uns das geld; übrigens kaben vir voter
don sileo Statuten durckscknittlick ni wer gebraucld und
konnten dock sileo gereckten unterstü^ungsdegeren eat-
sprecken.

8) Yi Kasse vird irem ursprüoglieken ?veck enlkremdet
und diß kat ?ur kolge, lisß vir pro^essiren müssen, ja daß

vir Weicdt nosers sekenkungskapitalien keriireo wüsseo.
vi gesckickte der Kasse veist «iiseo korvurk glänzend ^urük.
vi Statuten kvn 1818 bestimmten: à kâlkte cier unterkal-
tungsgeldsr vird kapitalisirt, eio ârtel vird kervsndet xu
Pensionen sa dürktige lerer und ein Lrtel ?u ootstenern
viderum vnr so dürktige lerer, Dürftigkeit vsr siso eioe
absolute notvendigkeit àsr dWugsberscktigteo, di Kasse var
eine srwenkssse. 1838 erkolgte das lkucks'scke gesckenk
kon kr. 30,000, di Statuten vurden reLdirt und kolgende
bestiwmuugen in diselben sukgenowwsn: das unterkaltuogs-
geld kon kr. 21 snk 18 baxen erdöt, kapitalisirt vird nickts.
sämmtlicke beitrage und sämwtlicke Zinsen dos stammkapi-
tais verden jar kür M kerteill, »der es vird nickt wer ein
Lrtel der dürktigkeit und àer andere klrtel auck der dürk-

tigkeit xugevendet, sondern künk sepkstel verden ?u pen-
siovso so alle mitgüder über 55 jars und ein ssckstel xu
notstenern destiwmt; der in di Kasse tretende lerer wußte
gesund sein, krüker vurden sile aukgenommeo. Ist diß nickt
der direkteste sprung kon der armevkasse ?.nr varbaktigen
kersickerungsanstalt? 11s dann 1856 dss große ?ucks'scke
erde der Kasse ?uül, vurden d! Statuten neuerdings rekidirt,
dss unterkaltungsgeld kon kr. 187 snk kr. 150 lunsukgesexl,
kon den eintretenden mitglidern vurdsn gesundkeitssckeine
kerlsngt, der dürkligkeit vurdenje?.t nur nock kr. 700 mgs-
vendst, eins vickts veniger sis dnwsne destiwwnoA, knrx,
dss Ssn2ö vsr dereits eioe kersickernossssostsit, nur ker?iick
sckieckt einssericdtst, und kon Processen veZev svekferànde-

runK ksnn tro^ der deksuptungev der ünxsckrikt keine rede
sein, vâs recktsKMâcklen des kro. kenenberKer vsrnts kor

einer reinen vittvea- nnd veisenkssse; vir ksbeo dss re-
spektirt; vir vollen eine vittveo-, velssn- und giterskssse.

Vir ksken yden kopk kolZenderwäßen in den ssnd xestekt^:
vir rossen den kerrn erxiknoAsdirektor Kummer und den

krn. jusàdirektor leuscker ^u rste uod beide vsren ein-
kerstsnden, dsß di ^vekdestimmunK in keioer veise oder
dock nur so, dsß di rexirunA dswit eiokerstgoden ist, Zs-
ändert sei, ein proseß siso entsckiden ^u unsern Aunsten
suskällen wüßte. Hr. kumwer vis uns überdiß gm pro^eß
2viscksn der burZersekskt und der einvonersekskt kon ?run-
trat veZen kervsKunZ des dorliZen spitsIkerwöKeos nsck,
dsß vir jederzeit in uoserw reckte seieo, indem dswâls
dss obersssrickt, der reKirongsrst, der große rgt und di
dundesdekörden eotscdideo: Streitigkeiten um kerwâcdtnisse,
über veicke der stst dss obersuksicktsreckt ksbe, gekoren
ni kor gerickt. — Iledrigens können vir kor goozwe der
Ltstuteu nock einen reektsgelerten um seine snsickt krggen,
sder nur einen, ?vsi vürden nickt gleicker Meinung sein,
vi unser kr. direkter selbst ssgte.

9) vi klugsckrikt kervuvdert sick, dsß di er^ikungs-
direktion ein gutâckton über di iererkssse susksrtigen kß.
Mck kervundert dss nickt, im gsgenteii, es vsr ire pklickt.
vurck dss sckulgese? kon 1856 vurden vir jüngere lerer
ksktisck in di iererkssse kineiagejggt. àn vird dock vimsnd

der regiruvg einen korvurk wecken vollen, venn si bei dem
gsgsnvârtigon mißstgnd der kssse iren krüker getsnen
sckritt untersucken und prüken läßt.

10) Vsrtkt nur, es kommen suck vider bessere weiten.
Ick glgube es suck und Kode es, denn vir sieden grg drin.
Vber dise bessern weiten erleben dijenigen lerer nickt, di
wen jexl kor dem eotvurk vsrnt, indew dise bessern seilen
erst in 2irke 25 jeren eintreten. Im jgr 1856 lrsten -irks
100 lerer in di Kasse, velcde durckseknittlick 33 jsre slt
varen und velcke 1878 pensionsberecktigt sein verden.
Ille dise leben durckscknitllick bis 1889, d. k. bis in's 66.
altersjar. kis dabin, also nock 17 jgre Isog, verden di pen-
sionen sinken uod erst in 7—8 jsren ngckker, also in 25
jaren kvn je?t go, vider steigen, vo dann der jüngste der
jeÄgen peasionsberecktigten 80 jare alt sein vird. Venn
man si dsker bis dortkin kertröstsl, so ist dss ein ksuler
trosi, der gsox gut batts kersckvigen verden können, denn
das ist nickts als den leuten ssnd in di äugen gestreut. —
berner kervundert wan sick, daß di vittven auck stiwwbo-
recktigt sein sollen, ja daß si selbst beawtungen snoewen
Können, venn si tavglick sind daxu. Ick balle dskür, daß
venn di vittve di pklickten eines mitglides erküllt, si auck
di reckte desselben ausüben dark.

11) brricktet liber eine lererbaok I vas ist das lustigste
im ganzen pawklet. 15—20 kablicke lerer sollen Zusammen-
treten und auk ire bürgsckakt bin kon der lererkasse d.
100,000 kr. erbeben, damit spekuliren und dann di ?inse
diser Spekulation der Iererkssse abtreten. Ick wöckts di
lerer sekeo, velcke das risiko einer solcken Spekulation auk
sick nsmsn und dann den prokt der Iererkssse überlassen,
nickt tu kergessen, daß vir sckov lerer genug baden, velcke
durck ire Spekulation uns in sckleckten rukgekrackt kabsn!
vedrigens muß man nun gerade di lererdavk ewpkelen, um
den statutensvtvurk tu -dodigen».

12) vi ältern witglider sind auk di seite gebunden.
Ick kabe sckon bei punkt 6 gereigt, daß diß nickt der kall
ist. vw aber den ältern mitglidero nock wer eotgegentu-
kommen, wöckts ick in I 15, abscknitt 3, den tvisckensat
wacken: - auk antrag der kervaltungskomwission, uod
es ist dakür tu sorgen, dsß di witglider der dritten und
klrten serie billige berüksicktiguüg Luden.» — Ick empkele
inen im vamen der kervaltuog den statulenentvurk subs
lekdakteste.

Verhandlungen der Vorsteherschaft der Schulsyuode,
den 28. und 29. Oktober 1872.

I. Konstituirung derselben: Als Uebersetzer: die
bisherigen; als Sekretär: Herr Wyß.

II. Mittheilung einer Zuschrift der Kreissynode
Nidau, welche empfiehlt, die Frage der Lehrerbesoldung zu
einer obligatorischen Frage für die Schulsynode zu wählen.
Die Vorsteherschast beschließt, diese Frage der Tit. Erziehungs-
direktion zu überweisen mit dem Wunsche, diese möchte durch
Circular auf die Gemeinden zur Aufbesserung der Lehrer-
besoldungen wirken.

III. Bestimmung der obligatorischen Fragen
an die Kreissynoden pro 1872/73. Eine Zuschrift der ober-
aargauischen Lehrerversammlung in Herzogeitbuchsee veranlaßte
eine längere Diskussion. Diese Zuschrift wünscht, daß die
Revision der religiösen Lehrmittel als obligatorische Frage
gewählt werde. Die Vorsteherschaft gab die Nothwendigkeit
dieser Revision allgemein zu, fand aber, daß sie unmöglich
sei, so lange das gegenwärtige Kirchengesetz von 1852 in
Kraft besteht, welches diese Revision von der Kirchensynodal-
kommission abhängig macht. Es bleibt also nur das Warten,
bis das Blösch'sche Kirchengesetz revidirt ist. — Für à



anderes Thema (die Fortbildungsschulen), vorgeschlagen von
der Kreissynode Konolfingen, ist die Vorsteherschast auch nicht
ungeneigt, doch wählt sie als für diesen Augenblick dringlich
folgende zwei Fragen:

1) Zst unter den gegenwärtigen Verhältnissen die Stiftung
einer besondern Wittwen- und Waisrnkafse nicht Pflicht
der bernischen Lehrer, und, wenn ja, wie soll eine

solche Kasse organisirt und in's Leben gerufen werden?
— Referent: Herr Seminardirektor Rüegg.

2) Zst nach den gemachten Erfahrungen eine Revision des

Mittelklassen-Lesebuches Bedürfniß, und wenn ja, wie
soll dasselbe nach Stoff, Form und Gliederung be-

schaffen sein, daß es den Forderungen des Unterrichts-
Planes entspricht und mit den Lesebüchern der untern
und obern Schulstufc im richtigen Zusammenhang steht?

— Referent: Herr Sekundarlehrer Scheuner.
Als Termin zur Eingabe der Gutachten der Kreis-

fynoden wird festgesetzt der 3(1. Juni 1873.
IV. Im Weitern befaßte sich die Vorsteherschast noch mit

der Berathung des Patentirungs- und Synodalreglementes.

Schulnachrichten.
Eidgrn. Polytechnikum. Im Jahre 1862 wurde dem

Präsidium des schweiz. Schulrathes am 10. Oktober ein Ge-
schenk von 70 Nordostbahnaktien im Kapitalwerthe von 50,000
Franken zu Gunsten des eidgen. Polytechnikums mit der Be-
dingung übergeben, daß der Ertrag der Schenkung ausschließ-
lich zur Erhaltung oder Herbeiziehung ausgezeichneter Lehrer
verwendet werde und daß der Name des Gebers während
zehn Jahren geheim gehalten, das Original der Schenkungs-
Urkunde aber unentsiegelt im Bundesarchive ausbewahrt und
erst nach Verfluß der zehn Jahre eröffnet werden solle. —
Nachdem dieser Zeitpunkt nunmehr eingetreten, ist die Urkunde
dem Bundesarchive enthoben und vom Hrn. Bundespräsidenten
geöffnet worden. Der Geber ist Hr. Joh. Schach in Mailand.
Die reiche Vergabung wird ihm nachträglich angemessen ver-
dankt werden.

— Für den neuen Kursus hatten sich nicht weniger als
345 Kandidaten angemeldet, nämlich für die Bauschule
13, für die Ingenieurschule 67, für die mechanische Schule
45 für die chemische Schule 48, für die forst- und land-
wirthschaftliche Schule je 5, für die Fachlehrerabtheilung 6,
für den mathematischen Vorkurs 156. Von den Angemeldeten
sind 95 deutsche und 39 romanische Schweizer; die Ausländer
vertheilen sich folgendermaßen: Preußen ll, Ungarn 29,
Böhmen 3, Deutschösterreich 35, Rußland und Finnland 30,
Polen und Litthauen 23, Galizien 11, Donaufürstenthümer
16, Schweden und Norwegen 11, Schleswig-Holstein 2, Däne-
mark 3, Italien 20, Elsaß-Lothringen 5, Lübeck 1, Baiern
2, Baden 1, England 2, Frankreich 1, Nordamerika 3, West-
indien 1, Brasilien 1.

Bern. Regierungsraths-Verhandlungen. 13
dienstunfähig gewordenen und abtretenden Primarlehrern und
Lehrerinnen werden nach dem bezüglichen Reglement Leibge-
dinge von Fr. 240—360 zugesprochen.

Beim Großen Rathe wird beantragt, der Gemeinde
Grafenried zur Erstellung eines Turnplatzes nebst Garten
für den Lehrer das Recht der Expropriation eines an den

Schulhausplatz grenzenden Grundstückes des Johann Aeber-
hard zu ertheilen.

Es sind gewählt: zu Lehrern an der Sekundärschule in
Fraubrunnen: Herr Adolf Schmid von Frutigen, gewesener
Lehrer in der Lorraine bei Bern, und Herr Adolf Lehner,
der bisherige; in Rümligen - Thurnen: HH. Ed. Haußener
und Joh. Pfister, die bisherigen; in Uetligen: Hr. Samuel

Walther aus Schaffhausen; an das Progymnasium in Dels-
berg provisorisch auf ein Jahr: 1) zum Lehrer der fran-
zösischen Sprache Hr. Jules Koller von Delsberg, Privat-
lehrer; 2) zum Lehrer der Naturwissenschaften und des tech-

nischen Zeichnens Herr Ed. Burger von und in Laufen,
Sekundarlehrer.

Der an die Kantonsfchule in Chur gewählte Hr. H. I.
Schletti wird von seiner Lehrstelle am Progymnasium in
Viel auf Neujahr in Ehren entlassen.

Der Gemeinde Meiringen wird an den auf Fr. 24,000
veranschlagten Bau eines neuen Schulhauses in Unterheid
ein Beitrag von 5 Proz. dieser Summe zugesichert.

Der Staatsbeitrag an die Sekundärschule bei'r Zollbrück
(Lauperswyl) wird auf Fr. 2000 festgesetzt.

Der nach Siselen gewählte Herr I. I. Schwab wird
von seiner Lehrstelle an der Taubstummenanstalt Frienisberg
in Ehren entlassen.

— Besoldungsfrage. Ein Korrespondent der „Basler
Nachrichten" bringt darüber folgende Orientirung. In der

Bundesstadt ist gegenwärtig die Frage einer Aufbesserung der

Besoldungen für die Primarlehrer hängig.
Die jetzigen Besoldungen betragen:
Für die Oberlehrer Fr. 1400—1500 nebst freier Woh-

nung; für die ersten Unterlehrer Fr. 1400 ; für die übrigen
Unterlehrer Fr. 1250. Die Ansätze für die Lehrerinnen sind
noch geringer. Zu obigen Besoldungen kommen noch an
Staatszulagen: Vom l. bis 5. Dienstjahr Fr. 150; vom
6. bis 10. Dienstjahr Fr. 250; vom 11. bis 15. Dienstjahr
Fr. 350; vom 16. Dienstjahr an Fr. 450. Es ist äugen-
scheinlich, daß diese Besoldungen zum Leben in der Stadt
Bern, namentlich mit Familie, bei den hohen Preisen nach

jeder Richtung hin nicht ausreichen. Deßhalb beschloß die

Lehrerschaft eine Eingabe um Besoldungserhöhung. Die
Centralschulkommission trat auf dieselbe ein und beschloß in
Zukunft auszurichten: 1) an die Oberlehrer Fr. 1600 nebst

freier Wohnung; 2) an sämmtliche Unterlehrer Fr. 1400;
3) jedem Lehrer nach zehnjährigem Schuldienst in der Stadt
Bern eine jährliche Zulage von Fr. 300. — Auch für die

Lehrerinnen hat genannte Behörde eine verhältnißmäßige
Aufbesserung beschlossen. Diese Vorschläge haben nun drei
Instanzen zu passiren: 1) den Gemeinderath; 2) den Stadt-
rath und 3) die Gemeindeversammlung. Die Lehrerschaft hat
von den Beschlüssen der Centralschulkommission Kenntniß er-
halten, dieselben in einer Konferenz berathen und gefunden,
die Unterlehrer sollten, was Baarbesoldung anbelangt, mit
den Oberlehrern auf gleiche Linie, also Fr. 1600, gestellt, und
die Alterszulagen, statt erst nach zehn Jahren Dienstzeit, nach

füiff Jahren mit Fr. 150 beginnen. Eine bezügliche Eingabe
wurde an den Stadtrath erlassen. Dieß der Stand der Sache.
Lassen Sie mich einige Bemerkungen daran knüpfen.

Die Frage der Besoldungsaufbesserung der Primarlehrer
der Stadt Bern hat dießmal für letztere deßhalb eine größere
Bedeutung, weil seit dem 12. Mai „bessere Volksbildung!"
(wozu wesentlich ein ordentlich besoldetes Lehrerpersonal ge-
hört) das Losungswort aller Revisionsfreunde und Fort-
geschrittenen geworden ist. Die Erfahrung hat ja gezeigt, daß
in den Bildungscentren des ganzen Landes, wo nicht parti-
kularistische Interessen im Wege stunden, die Bundesrevision
angenommen, vom Volk aber, das im Finstern faß, ver-
worsen wurde. Die Stadt Bern ist in ihrer großen Mehr-
heit für die Revision eingestanden. Soll ihre Stimmabgabe
Charakter haben, so muß ihr Streben darauf gerichtet fein,
die Hindernisse, welche einer Revision im Wege stehen, fort-
schaffen zu helfen. Vor Allem muß die Unwissenheit durch
gute Volksschulen ausgerottet werden. Da geziemt es nun
der Bundesstadt, nicht etwa bloß in den »ordern Reihen zu
kämpfen, sondern sich direkt an die Spitze zu stellen. Bevor
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Bern aber hinauszünden darf in die finstern Gänge der Un-
wissenheit, muß es im eigenen Hause Licht haben. Wie steht's
um die Volksbildung in der Bundesstadt? Was für Schulen
besuchen die circa 4000 Primarschüler derselben?

Zu einer guten Volksschulbildung gehören: 1) Geeignete
Schullokalien; 2) ausreichende Lehrmittel; 3) Alltagsschule
bis zum zurückgelegten 15. Altersjahr; 4) fleißiger Schulde-
such; 5) Maximum der Schülerzahl einer Klasse von 45 bis
50; 6) ein tüchtiges Lehrerpersonal; 7) anständige Besoldung
derselben. — Ist nun diese heilige Sieben in der Bundesstadt
vorhanden? Dank dem trefflichen Primarschulgesetz für den
Kanton Bern und ganz besonders Dank dem um das Pri-
marschulwesen der Stadt Bern hochverdienten Präsidenten
der Centralschulkommission, Hrn. v. Sinner, können Punkte
1—5 unbedingt bejaht werden, Punkt 6 erleidet nur insofern
etne Einschränkung, als er von Punkt 7 influenzirt wird.
Es ist z. B. konstatirt, daß nur an einer einzigen der sieben

Primärschulen innert sechs Jahren sechs der allertüchtigsten
Lehrer weggezogen sind, um anderwärts eine finanziell loh-
nendere Stelle anzunehmen und daß junge, strebsame Lehrer
häufig in der Stadt Bern eine Primärschule übernehmen,
um ihrer Ausbildung obzuliegen und oft nach kurzer Zeit
dann ihre volle Kraft andern Schulen des Landes zu wid-
men. Das ist vom Uebel. Sonst wird der Lehrerschaft das
beste Zeugniß ertheilt. Punkt 7 muß leider entschieden ver-
neint werden. Fr. 1250 Gemeindebesoldung, Alles in Allem,
für die große Mehrzahl der städtischen Primarlehrer ist der
Bundesstadt unwürdig. Wie soll damit ein tüchtiger, junger
Mann mit Familie in der Bundesstadt leben können und
ootsdolis kranken und alten Tagen entgegensehen dürfen?
Ich habe gesagt, Bern sollte als Bundesstadt an der Spitze
stehen: aber Basel, Zürich, Winterthur ic bezahlen als Mi-
nimum Fr. 2200, und. eine Primarlehrerbesoldung kann ja
bei ihnen auf 3000 Fr. steigen, von den Ruhegehalten gar
nicht zu reden.

Wenn also Bern künstig in dieser Beziehung sich vor
den fortgeschritteneren Eidgenossen nicht schämen will, so muß
es einen bedeutenden Ruck vorwärts thun. Die vorgeschlage-
nen Fr. 1400 mit Fr. 300 Aufbesserung nach zehnjährigem
Schuldienst in der Stadt Bern genügen schlechterdings nicht,
und die Lehrerschaft ist höchst bescheiden in ihren Ansprüchen,
wenn sie Fr. 1600 verlangt. Es ist übrigens zu erwarten,
daß Stadtrath und Gemeinde die Hoffnungen der Lehrerschaft
erfüllen und sich nicht durch einen knauserigen Beschluß in
der zu erwartenden Debatte über eine neue Bundesrevision
den Mund verbinden werden. — Zum Schluß noch ein

Kuriosum: Die liberale „Tagespost" plädirt für Fr. 1500,
das mehr konservative „Jntelligenzblatt" für 2000 Franken
als Minimum.

Zürich. Winterthur. Die politische Gemeindsver-
sammlung der Stadt Winterthur hat letzten Sonntag ein-
stimmig beschlossen, beim Kantonsrath stir die Errichtung
eines Technikums in Winterthur einzukommen, wobei letzterer
Ort die Erstellung der nothwendigen Gebäulichkeiten (die
Gesammtausgabe hiefür darf Fr. 450,000 in keinem Fall
überschreiten) und die Hälfte der Jahreskosten (Fr. 25,000
per Jahr) übernehmen würde, unter der Bedingung, daß die
Stadt in der Leitung der Anstalt entsprechend vertreten sei.

Solothurn. Das Institut Breidenstein bei Grenchen,
früher im Schloß Berg im Kanton Zürich, veröffentlicht
einen Jahresbericht, der über das ganze innere Wesen dieser
Unterrichtsanstalt Aufschluß gibt. Den statistischen Notizen
entnehmen wir, daß 88 Zöglinge in der Anstalt leben, die

nicht weniger als 14 verschiedenen Nationen und beiden He-
misphären angehören. Neun Geburtssprachen sind dabei reprä-

sentirt. Dreizehn Lehrer wirken an der Anstalt. Der Jahres-
bericht enthält auch die Stundenpläne und eine Uebersicht des
reichen Lehrstoffes. Beigegeben ist aus der Feder des Ge-
schichtslehrers der Anstalt eine Abhandlung über den Ge-
schichtsunterricht an einer internationalen Erziehungsanstalt.

Zug. Der regierungsräthliche Rechenschaftsbericht pro
1871 enthält über das Schulwesen folgende statistische Notizen:
Schulen sind im Kanton 52 Primär-, 22 Repetir- und vier
Sekundärschulen, eine Industrieschule und ein Gymnasium,
zusammen 86, die von 67 Lehrern und Lehrerinnen geleitet
werden. Für das Schulwesen leisten die Gemeinden Fr. 50,836
34 Cts., der Staat Fr. 14,428. 18. — Die Schulfonds der
Gemeinden betragen Fr. 438,077. 03, der des Kantons bloß
Fr. 1525. 95.

Freiburg. Das „Journal de Fribourg" bringt folgende
interessante statistische Notizen über das Primarschulwesen des
Kantons Freiburg. Der Kanton besitzt 321 Schulen, wovon
201 gemischte, 60 Knaben- und 60 Mädchenschulen. Es gibt
237 Lehrer und 75 Lehrerinnen. Die bestbezahlten Lehrer
erhalten Fr. 1250, 1120, 1050 und 1000; am geringsten
besoldet sind: der Lehrer von Guin, der für die Leitung von
drei Schulen Fr. 1120 erhält, von Schmitten Fr. 400, von
St. Sylvestre ebensoviel, von Heunens Fr. 350, Les Glanes
Fr. 320. — Der Sensebezirk verausgabt mit einer Bevölke-
rungszahl von 15,523 Einwohnern Fr. 11,970 für Lehrer-
besoldungen, während der Vivisbachbezirk mit 7427 Seelen

für den gleichen Zweck Fr. 14,625 verwendet. Die Gemeinde-

schulfonds betrugen am 31. Dezember 1870 Fr. 2,226,088. 67.
Die Höhe der Kapitalien der Lehrerkasse beläuft sich auf
Fr. 88,561. 05. Aus den Zinsen dieser Summe werden die

Alterspensionen der Lehrer bestritten, wird vierzigjährige un-
eigennützige Aufopferung eines Lehrers mit Fr. 40 bis 50
jährlich belohnt — und dann noch ist's nicht der Staat, der
diese Kasse gegründet hat und unterhält, sondern die Jni-
tiative der Lehrer selbst.

Anzeige.
Die in bitterer Armuth und Noth lebende Wittwe eines jüngsthin

im Jnselspital verstorbenen Lehrers wünschte möglichst bald u. A. folgende
Werke zu veräußern:

1) Brokhaus, Encyklopädie. 15 Bde. 1847.
2) Berghaus, Erde und ihre Bewohner. 1863.
3) Dr. Zimmermann, Die Wunder der Urwelt.
4) Mehrere Atlanten von Stieler, Voigt, Groß, Sydow zc.

5) Hertel, Atlas über Perspektive und Prosektionen mit Erklärung.
6) Rüegg, Pädagogik.
7) Autenheimer, Lehr- und Lesebuch zc.

8) Verschiedene Werke über Naturkunde, Physik, Geometrie:c.
9) Meier-Hirsch, Algebra.

16) Molê's großer Dictionnaire in 2 Bdn.
11) Rochholz, der deutsche Aufsatz ?c.

Anfragen und Offerten sind zu richten an Oberlehrer Blaser in
Laupm.

Konferenz Wohlen.
Samstag den 16. November nächsthin, Nachmittags 1'/, Uhr, in

Uetligen.

Ort.

Forst (Amsoldingen),

Utzigen (Vechigen),

Wynigen,

Siselen,
Aegerten,
Merzligen (Bürgten),

Schulausschreibungen.

Schulart...
Bruder- Gem.-Bes. Anm.-

2. Kreis,
gem. Schule.

4. Kreis.
Unterschule.

5. Kreis.
Unterschule.

3. Kreis.
Oberschule.

gem. Schule.

zahl. Fr. Termin.

60 Min. 9. Nov.

70 Min. 10. Nov.

70 Min. 10. Nov.

60-65 620 10. Nov.
50 660 10.
35 600 1».
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